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 „Conterfet Kupfferstich“
Neue Erkenntnisse zu den ‚Porträtbüchern‘ des 17. Jahrhunderts

Friedrich Polleross (Wien)

1 Graf Franz Christoph von Khevenhüller, Kupferstich 
nach Wolfgang Kilian aus „Annales Ferdinandei“,  
2. Auflage, 1722; Wien, ÖNB, Bildarchiv.

Während die Porträtbücher des 16. Jahrhunderts gut 
bearbeitet sind,1 gibt es zu den mitteleuropäischen 
Bildnissammlungen des 17. Jahrhunderts noch kaum 
Literatur.2 Eine Ausnahme bilden die Porträtgraphi-
ken des Elias Wideman, die vor allem von der un-
garischen Forschung ausführlich behandelt wurden. 
Doch auch dazu ergeben sich neue Erkenntnisse, 
wenn die drei „Porträtalben“ dieses aus Augsburg 
stammenden Graphikers in den Kontext ähnlicher 
Publikationen aus dem zweiten Drittel des 17. Jahr-
hunderts gestellt werden.3

1. Die „Conterfet Kupfferstich“ des Gra-
fen Franz Christoph von Khevenhüller 

(1640–1641)

Die über 200 Porträtkupferstiche in den „Annales 
Ferdinandei“4 des kaiserlichen Geheimrates und 
Diplomaten Franz Christoph Khevenhüller Graf von 
Frankenburg (1588–1650)5 gehören zu den bedeu-
tendsten ikonographischen Quellen aus der ersten 
Hälfte des 17. Jahrhunderts,6 sind aber nur in ihrer 
Version aus dem 18. Jahrhundert bekannt (Abb. 1). 
Und auch damit hat sich noch niemand eingehender 
beschäftigt,7 während die schriftlichen Quellen zu 
den „Annales“ schon in den 1950er Jahren aufgear-
beitet und analysiert wurden.8 Bei der Neuauflage im 
18. Jahrhundert hat man die Porträt einschübe ver-
selbständigt und im Großfolioformat als dreizehnten 
sowie vierzehnten Band der Gesamt reihe publiziert.9 
Die kleinformatigen Porträtkupfer wurden dafür 
mit neuen ornamentalen Rahmen in der Größe von 
28,5 x 18 cm versehen, wobei deren unterschiedli-
che Form bei denselben Bildnissen auf mindestens 
drei verschiedene Auflagen schließen lässt. Dass die 
Porträts der ersten und der zweiten Auflage nicht in 

allen Fällen identisch sind, sei nur nebenbei erwähnt. 
Schon im frühen 18. Jahrhundert wurde offensicht-
lich die Bedeutung dieser Porträt serie erkannt und 
bewusst, dass der adelige Historiker eine „besondere 
Sorgfalt den Biographien und Porträts der markan-
testen Persönlichkeiten des Staates“ gewidmet hatte.10 
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5 Graf Franz Christoph von Khevenhüller, Kupferstich  
nach Wolfgang Kilian, um 1640; Wien, ÖNB, Bildarchiv.

3 Graf Franz Christoph von Khevenhüller, Kupferstich 
von Wolfgang Kilian (?) in „Annales Ferdinandei“,  
1. Band, 1640; Wien, Universitätsbibliothek.

2 Graf Franz Christoph von Khevenhüller, Tempera-
gemälde in „Annales Ferdinandei“, 1. Band, um 1640; 
Mattsee, Stiftsbibliothek.

4 Graf Franz Christoph von Khevenhüller, Kupferstich 
von Wolfgang Kilian, um 1640; Wien, ÖNB, Bildarchiv.
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6 Titelblatt zum zweiten Porträtteil der „Annales Ferdi-
nandei“, 1. Band, 1640; Wien, Universitätsbibliothek.

7 Kardinal Franz von Dietrichstein, Kupferstich von 
Sebastian Furck in „Annales Ferdinandei“, 1. Band, 
1640; Wien, Universitätsbibliothek.

Das bisher geringe Interesse der Forschung an diesen 
Bildnissen ist umso erstaunlicher, weil die ersten vier 
Bände des gedruckten Handexemplars des Grafen 
Khevenhüller aus den Jahren 1640 und 1641 mit 
125 eingeklebten Bildnissen in Tempera-Malerei auf 
Papier (Abb. 2) schon 1913 publiziert wurden.11 Bei 
den restlichen Bildern dieser Ausgabe handelt es sich 
um Kupferstiche, die mit Aquarellfarben koloriert 
wurden.12 Ich werde diese beiden Porträtserien an 
anderer Stelle vorstellen13 und möchte daher hier nur 
die wichtigsten Erkenntnisse zusammenfassen und 
einige Fragen, die diese beiden Exemplare der Werke 
zur Geschichte des Lebens und der Zeit Kaiser Ferdi-
nands II. aufwerfen, an anderen Porträts illustrieren. 
Die ersten Teile der „Annales Ferdinandei“, welche 
die Zeit bis 1626 umfassen, wurden 1640–1641 in 
vier Bänden in Regensburg gedruckt.14 Es handelte 
sich um Bücher im Kleinfolioformat mit einer Auf-
lage von nur 40 Stück, was auch die geringe Ver-
breitung bzw. Bekanntheit der Porträtstiche erklärt. 
Diese Bände enthielten neben mehreren doppelsei-
tigen Kupferstichen mit historischen Szenen und 
Schlachten zahlreiche Einschübe mit Kurzbiogra-
phien, Stammbäumen und Kupferstichporträts von 

europäischen Herrschern sowie von Ministern und 
Offi zieren des kaiserlichen Hofes (Abb. 3). Während 
einige dieser sogenannten „Relationen“ über alle vier 
Bände verstreut sind, folgten am Ende des ersten 
Teiles die konzentrierten Sammlungen „Conterfet 
Khupfferstich (soviel man deren zu handen bringen 
können) deren jenigen regierenden grossen Herren/ 
so von Käysers Ferdinand deß Andern Geburt/ biß 
zu desselben seeligisten Tödtlichen Abschied suc-
cessivè regiert/ darvon Ertz Hertzog Carl/ Vatter 
Käyser Ferdinand deß Andern/ zum ersten gestehlt 
[!] worden“ und „Conterfet Kupfferstich […] deren 
jenigen Vornehmen Ministren und Hohen Officiern“ 
(Abb. 6).
Der Großteil der Kupferstiche des 17. Jahrhunderts 
besitzt ein einheitliches Format von bis zu 16,5 x 13 
cm und eine mehr oder weniger einheitliche Gestal-
tung mit ovalem Brustbild in eckigem Rahmen sowie 
einer Beschriftung im unteren Teil des Ovals. Das 
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8 Fürst Maximilian von Dietrichstein, Kupferstich von 
Elias Wideman in „Annales Ferdinandei“, 1. Band, 
1640; Wien, Universitätsbibliothek.

9 König Christian IV. von Dänemark, Kupferstich von 
Wolfgang Kilian in „Annales Ferdinandei“, 1. Band, 
1640; Wien, Universitätsbibliothek.

relativ kleine Format bzw. der beschränkte Bildaus-
schnitt bieten ein Brustbild der jeweiligen Persön-
lichkeit in Hofkleidung oder Harnisch vor neutralem 
Hintergrund, während Attribute und Accessoires, 
die Aufschluss über den Rang oder den Beruf des 
Dargestellten geben würden, normalerweise fehlen.15 
Ausnahmen bilden etwa die Darstellungen von Kir-
chenfürsten in geistlicher Kleidung (Abb. 7) oder 
der Ordensritter (Abb. 8). Die Texte unterhalb der 
Porträts bieten hingegen Informationen über den so-
zialen Rang und die höfische Funktion der Adeligen.
Obwohl bei der Gestaltung der graphischen Bildnisse 
an die Form von schon vorhandenen Kupferstichen 
angeschlossen wurde, und auch manche Einzel stücke 
davon abweichen, spricht die vorherrschende Unifor-
mität für ein von Beginn an konzipiertes Porträtwerk 
in der Tradition der humanistischen Porträtbücher.16 
Meiner Meinung nach handelt es sich dabei um eine 
nicht als solche ersichtlich gemachte Bildnissamm-
lung von Wolfgang Kilian. Das Verlagshaus von 
Dominicus Custos (1560–1612) sowie seinen Stief-
söhnen Lukas Kilian (1579–1637)17 und Wolfgang 

Kilian (1581–1662)18 hatte in diesem Bereich die 
Marktführerschaft in Süddeutschland erlangt,19 wes-
halb es für den Autor bzw. Auftrag geber der „Anna-
les Ferdinandei“ naheliegend war, dieses renommier-
te Augsburger Unternehmen mit der Ausführung 
der Khevenhüllerschen Porträt serien zu betrauen. 
Tatsächlich wurden nicht nur das Widmungskupfer 
des ersten Teiles, sondern auch mindestens zwölf der 
„Conterfet K[h]upfferstiche“ von Wolfgang Kilian 
signiert, darunter jene des dänischen Königs Chris-
tian IV. (Abb. 9).20 Wolfgang Kilian sind wohl auch 
zahlreiche der gleichartigen, aber nicht namentlich 
gekennzeichneten Porträt graphiken zuzuschreiben.21

Als zweiter wesentlich an den Porträtkupferstichen 
beteiligter Künstler muss Elias Wideman (1619–
1652)22 genannt werden, der offensichtlich in der 
Werkstatt der Gebrüder Kilian ausgebildet wurde 
und sogar 18 Porträts für die „Annales Ferdinandei“ 
signiert hat (Abb. 8). Bei einem anderen Teil der Kup-
ferstiche handelt es sich u.a. um Abzüge nach Platten 
von Jan Sadeler d. Ä. (1550–1600, Abb. 10) sowie um 
Nachdrucke von Einzelblättern des französischen 
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11 Graf Gottfried Heinrich von Pappenheim, Kupferstich 
von Balthasar Moncornet in „Annales Ferdinandei“, 
1. Band, 1640; Wien, Universitätsbibliothek.

Graphikers Balthasar Moncornet (um 1600–1668)23 
(Abb. 11).
Die Beteiligung weiterer Graphiker wie des Frankfur-
ter Kupferstechers Sebastian Furck (um 1598–1655), 
der zuvor u.a. schon das Porträt des Kardinals Franz 
von Dietrichstein geschaffen hatte24 (Abb. 7), ist bis-
her ebenso ungeklärt wie die Tatsache, dass die Mini-
aturgemälde des Khevenhüllerschen Handexemplars 
erstaunlicherweise in vielen Fällen nicht seitenver-
kehrt zu den Stichen sind, wie es der von Paul Buberl 
vermuteten Funktion der Mattseer Miniaturen als  
„O r i g i n a l v o r l a g e n für die Reproduktionen“25 
entsprechen würde. Im Gegensatz zu dieser These 
gibt es nämlich eine Reihe von Porträts, bei denen 
die Miniatur (Abb. 12) eine ganz andere Bildnis-
vorlage zeigt als der Kupferstich. So porträtiert die 
Khevenhüllersche Graphik mit dem Monogramm 
„R.C.“ (Abb. 13) den Grafen Matthias von Gallas 
(1584–1647) in der gleichen Weise wie eine anonyme 
Radierung,26 während das Temperabildnis den kai-
serlichen General sowohl in anderer Pose als auch in 

anderer Kleidung wiedergibt.
In zahlreichen Fällen ergibt eine Überprüfung je-
doch, dass die Tempera- und Kupferstichporträts auf 
zeitgenössischen Porträtgemälden basieren. Dies gilt 
vor allem für die Bildnisse der Habsburger nach den 
Ölgemälden des kaiserlichen Kammermalers Frans 
Luycx (1604–1668).27 Khevenhüller bzw. dessen 
Künstler hatten jedoch nicht nur Zugang zu den kai-
serlichen, sondern auch zu den adeligen Porträtgale-
rien.28 Dennoch geben die unterschiedlichen Varian-
ten der Stiche bzw. Vorlagen Rätsel auf. Das gilt selbst 
für das Bildnis des Autors: Zwar ist der Kupferstich 
des Wiener Exemplares (Abb. 3) seitenverkehrt zur 
Mattseer Miniatur (Abb. 2), die vermutlich ein Ge-
mälde von Frans Luycx überliefert, aber es existiert 
auch eine seitenverkehrte Variante mit der Signatur 
von Wolfgang Kilian29 (Abb. 4) und ein seitengleicher 
analoger Kupferstich ohne Signatur (Abb. 5). Dass 
der seitenrichtige, aber qualitativ schlechtere Druck 
bei der Form der Goldkette näher an der Miniatur 
ist als die beiden anderen Kupferstiche, macht die 

10 Papst Urban VII., kolorierter Kupferstich von Jan 
Sadeler d. Ä. in „Annales Ferdinandei“, 1. Band, 
1640; Mattsee, Stiftsbibliothek.
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15 Graf Matthias von Gallas, Kupferstich von Johann 
Jakob Schollenberger in „Vita et azzioni“, 1674; Wien, 
Universitätsbibliothek.

12 Graf Matthias von Gallas, Temperagemälde in 
„Annales Ferdinandei“, 1. Band, um 1640; Mattsee, 
Stiftsbibliothek.

13 Graf Matthias von Gallas, Kupferstich von „R.C.“ in 
„Annales Ferdinandei“, 1. Band, 1640; Wien, Univer-
sitätsbibliothek.

14 Graf Matthias von Gallas, Kupferstich von G. Merk 
(?) in „Scena d’alcuni huomeni illustri d’Italia“, 1658; 
München, Bayerische Staatsbibliothek.
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17 Verzeichnis der wichtigsten Offiziere unter Ferdinand 
II. in „Annales Ferdiandei“, 1. Band, 1640; Wien, 
Universitätsbibliothek.

16 Verzeichnis der obersten Hofämter unter Ferdinand 
II. in „Annales Ferdinandei“, 1. Band, 1640; Wien, 
Universitätsbibliothek.

Sache auch nicht einfacher. Handelt es sich dabei um 
Probedrucke, oder gab es zwei Auflagen bzw. Nach-
drucke einzelner Porträts? Hier besteht wohl noch 
einiger Bedarf an Grundlagenforschung…

2. Die „Comitium Gloriae“ und „Icones 
illustrium heroum Hungariae“ von  

Elias Wideman (1646–1652)

Mit der Mitwirkung am Khevenhüllerschen Por-
trätwerk von Wolfgang Kilian (Abb. 8) erwarb Elias 
Wideman offensichtlich die Erfahrung und die 
Voraussetzung für seine drei eigenen, 1646 bis 1652 
publizierten Porträtserien von österreichischen, 
böhmischen und ungarischen Adeligen.30 Es ist also 
zu vermuten, dass Wideman zunächst seine Tätig-
keit als Graphiker der „Annales“ aufgenommen hat 
und aufgrund der gescheiterten Fortführung der 
„Conter fet Kupfferstich“ 1646 sein eigenes, hundert 
Kupferstiche umfassendes Porträtwerk unter dem Ti-
tel Comitium gloriae centum qua sanguine qua virtute 
illustrium heroum iconibus instructum ohne Text auf 
den Markt brachte.31 Die damalige Unvollständigkeit 
der Biographien der „Annales“ wird auf dem Titelb-
latt des zweiten Teiles explizit angesprochen und die 

Fortsetzung für den 12. Band angekündigt (Abb. 6). 
Mindestens zwei weitere Kupfer stiche von Wolfgang 
Kilian waren offensichtlich bereits dafür ausgeführt 
worden.32 Ähnliches gilt auch für einige Porträts, die 
anscheinend nur in der Fassung des 18. Jahrhunderts 
überliefert wurden.33

Bartholomäus Kilian d. J. (1630–1696), der erstmals 
1645 selbständig nachweisbare und ab 1648 in Frank-
furt am Main sowie Paris tätige Sohn von Wolfgang 
Kilian34, ist bezeichnenderweise bei den „Annales“ 
nur mit einem signierten Blatt vertreten, während 
er für das zweite Porträtalbum Widemans von 1649 
nicht weniger als 20 Stiche schuf.35 Das bestätigt 
wohl die personell-historische Kontinuität auch aus 
der Perspektive des späteren Projekts. Weitere Bezie-
hungen zwischen den beiden Porträtreihen ergeben 
sich aus der Übereinstimmung einzelner Bildnisse 
und im Bereich der Dargestellten. So reproduzieren 
die Kupferstiche des kaiserlichen Oberststallmeisters 
Graf Bruno von Mansfeld (1576–1644) von Wolfgang 
Kilian36 und von Elias Wideman offensichtlich das-
selbe Porträt. Damit erweist sich Widemans Adels-
serie, die bisher vor allem aus ungarischer Sicht als 
ein nationales Unternehmen interpretiert wurde, im 
historischen Kontext als in der landesfürstlich-habs-
burgischen Tradition stehend, wenn nicht sogar als 
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19 Bartolomeo Strasoldo, Kupferstich von Mauritz Lang 
aus „Comitium Gloriae“ 2. Teil, 1649; Wien, ÖNB, 
Bildarchiv.

18 Freiherr Johann Helfried Jörger, Kupferstich von Elias 
Wideman aus „Comitium Gloriae“, 1. Teil, 1646; 
Privatbesitz.

 20 Graf Johann Ferdinand von Porcia, Kupferstich in 
„Scena d’alcuni huomeni illustri d’Italia“, 1658; Los 
Angeles, The Getty Research Institute.

21 Marquis Giron-François de Ville, Kupferstich in 
„Scena d’alcuni huomeni illustri d’Italia“, 1658; Los 
Angeles, The Getty Research Institute.
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ein Nachfolge- oder Nebenprodukt eines höfischen 
Propagandaunternehmens. Aufgrund der Kombina-
tion von Porträtserien habsburgischer Ahnen sowie 
Familienangehöriger, europäischer Herrscher  u n d   
Minister des kaiserlichen Hofes entstand mit den 
„Conterfet K[h]upfferstich“ im Auftrag oder zumin-
dest mit der Förderung der Kaiser Ferdinand II. und 
Ferdinand III. eine bisher unbekannte Form einer 
höfischen Porträtsammlung, deren politische und 
gegen die protestantische Publizistik gerichtete Ab-
sicht deutlich zu erkennen ist. Nach den Wirren des 
Familienzwists im Hause Habsburg und der sowohl 
genealogisch als auch realpolitisch unterbrochenen 
Nachfolge Ferdinands II. 1617/19 in Böhmen und auf 
dem Kaiserthron konnte damit einerseits die Kon-
tinuität habsburgischer Herrschaft im Römischen 
Reich deutscher Nation,37 andererseits aber auch 
das frühabsolutistische Netzwerk der kaiserlichen 
Minister und Feldherren aus altkatholischen und 
konvertierten Standesvertretern sowie europäischen 
Immigranten und Aufsteigern visualisiert werden. 
Khevenhüllers Werk vertrat die „Perspektive des Kai-
serhofes mit deutlich prohabsburgischer und proka-
tholischer Tendenz“38 und so begann der erste Band 
auch gleich mit einer Art Hofstaatsverzeichnis des 
Hofes unter Kaiser Ferdinand II. (Abb. 16 und 17). 
Widemans Bildnisserien mit den 300 Kupferstichen 
von österreichischen, böhmischen und ungarischen 
Adeligen (Abb. 18 und 19) verkörpern auf den ersten 
Blick die ständische Repräsentation parallel zu den 
Landestopographien und den Ansichten der Herr-
schaftssitze.39 Obwohl der Auftraggeber des dritten 
Teiles nicht bekannt ist, gibt es natürlich Parallelen 
zu den politischen Bestrebungen des Grafen Ferenc 
Nádasdy (1622–1671) im Bereich der Publizistik, auf 
welche die Vermutung von Enikö Buzási zurück geht, 
dass man mit den „Icones illustrium heroum Hunga-
riae“ einen „einheitlichen Auftritt der ‚Stände nation‘ 
in Porträts“ schaffen wollte.40 Im Kontext mit den 
Khevenhüllerschen Porträts wird jedoch deutlich, 
dass die von Wideman porträtierten Adeligen eben-
so Vertreter ihres Landes wie zivile oder militärische 
Funktionäre des kaiserlich-königlichen Hofes waren. 
Der österreichische Teil dieser sozialen Gruppe 
wurde wenig später im ersten ständischen Zeremo-
nialdruckwerk, der Publikation über die niederös-
terreichische Erbhuldigung für Erzherzog Ferdinand 
IV. im Jahre 1654, dokumentiert.41 Wenngleich die 

politische Tendenz der ungarischen Serie allein 
durch die Zusammenstellung eines eigenen Teilban-
des sowie durch die Propagierung der ungarischen 
Nationaltracht nicht zu vernachlässigen ist, gehen die 
Porträtkupferstiche der „Annales Ferdi nandei“ und 
auch jene von Elias Wideman kulturpolitisch und 
mediengeschichtlich jedoch jenen in den histori-
schen Werken des Grafen Galeazzo Gualdo Priorato 
in den Jahren 1670–1674 voraus, in denen vielleicht 
nicht zufällig wieder weitaus mehr böhmische als 
ungarische Adelige porträtiert wurden.42

3. Die „Historia di Leopoldo Caesare“ 
und die „Vita et azzioni“ des Grafen 

Galeazzo Gualdo Priorato (1670–1674)

Schon vor seiner Anstellung in Wien hatte der 
kaiserliche Hofhistoriker Graf Galeazzo Gualdo 
Priorato (1606–1678) 1658 in Augsburg43 und 1659 
in Venedig unter dem Titel Scena d’alcuni huomeni 
illustri d’Italia nella quale di mirare le effigie, le qualita 
e le attioni de principi, prelati, capitani di chiara fama 
e di personaggi nobili einen Band mit Biographien 
bzw. Elogen veröffentlicht, der neben Offizieren (wie 
ja auch Gualdo Priorato selbst) zahlreiche Kardinäle 
in Wort und Bild porträtierte.44 Obwohl darin auch 
kaiserliche Generäle wie Ferdinand von Porcia (Abb. 
20) vorgestellt werden, sind die gattungsmäßigen 
Analogien zu Khevenhüllers „Conterfet“ wohl aus 
der gemeinsamen Wurzel, nämlich den humanisti-
schen Porträtbüchern, zu erklären. Für unseren Zu-
sammenhang bemerkenswert ist jedoch die Tatsache, 
dass der Kupferstich des Grafen Gallas aus dem Jahre 
1658 (Abb. 14) dem formalen Muster der Wideman-
schen Blätter mit den dreidimensionalen Ecken (Abb. 
18 und 19) folgt, während das Porträt eine Variante 
desjenigen auf dem Khevenhüllerschen Kupferstich 
zu sein scheint (Abb. 13). Die Bildnisvorlage der Gra-
phik in der „Historia“ bzw. „Vita“ (Abb. 15) stimmt 
hingegen mit jener der Khevenhüllerschen Miniatur 
(Abb. 12) überein. Ebenso erwähnenswert erscheint, 
dass der Kupferstich des Marquis Giron-François 
de Ville von Mauritz Lang im Biographienband von 
1658 (Abb. 21) nicht nur in Gualdo Prioratos Werken 
von 1670 und 1674 übernommen wurde, sondern 
bereits auf den Dekorationstypus eines Teiles der 
Bildnisse in diesen Werken vorausweist (Abb. 22).
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23 Graf Franz Christoph von Khevenhüller, Kupferstich 
von Cornelis Meyssens aus „Historia di Leopoldo 
Cesare“, 1670; Wien, ÖNB, Bildarchiv.

22 Kürfürst Karl Kaspar von Leyen, Kupferstich von 
Mauritz Lang aus „Historia di Leopoldo Cesare“,  
1. Bd., 1670; Wien, ÖNB, Bildarchiv.

25 Graf Wilhelm Slawata, Kupferstich von Cornelis 
Meyssens in „Vita et azzioni“, 1674; Wien, Universi-
tätsbibliothek.

24 Graf Wilhelm Slawata, kolorierter Kupferstich von 
Wolfgang Kilian in „Annales Ferdinandei“, 1. Band, 
um 1640; Mattsee, Stiftsbibliothek.
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Am Wiener Hof waren es dann offensichtlich vor 
allem die Biographien der kaiserlichen Minister 
des Grafen Khevenhüller, die Gualdo Priorato für 
drei seiner parallel erschienenen Publikationen, der 
Biographien der Kaiser Ferdinand III. und Leopold 
I. sowie der Lebensbeschreibungen von kaiserlichen 
Feldherren und Politikern, „das meiste Material“ 
lieferten.45 Daher ist es wohl auch kein Zufall, dass 
das für Gualdo Priorato angefertigte Porträt des 
Grafen Kheven hüller von Cornelis Meyssens einen 
Nachstich (Abb. 23) nach dem Bild in den „Anna-
les“ (Abb. 2) bildet. Denn auch der Kupferstich des 
Grafen Wilhelm von Slawata von Wolfgang Kilian 
für Khevenhüller46 (Abb. 24) wurde dann bei Gualdo 
Priorato seitenverkehrt paraphrasiert (Abb. 25). Eine 
direkte Verbindung zwischen den Bildnisserien von 
Wideman und Gualdo Priorato ergab sich hingegen 
durch die Beteiligung des in Preßburg ansässigen 
Graphikers Mauritz Lang an beiden Projekten: Er 
hatte für das zweite Bildnisalbum Widemans von 
1649 mindestens 13 Kupferstiche geschaffen,47 und 
in den Büchern von Gualdo Priorato tragen ebenso 
viele Porträts seine Signatur (Abb. 19 und 22).
Der 1664 als Hofhistoriker angestellte oberitalieni-
sche Adelige verfasste zunächst die Historia di Ferdi-
nando Terzo Imperatore, die jedoch erst 1672 in Wien 
gedruckt wurde und insgesamt 62 Porträts enthält. In 
der noch stärker auf eine europäische Perspektive er-
weiterten ‚Biographie‘ Leopolds I. wurden zusätzlich 
zahlreiche andere Bildnisse nicht nur der Habsburger 
und ihrer fürstlichen Zeitgenossen aufgenommen, 
sondern auch der wichtigsten Höflinge Europas. 
Überdurchschnittlich häufig vertreten sind die römi-
schen Kardinäle und die osmanischen Gegenspieler 
der Habsburger.48 Denn fast noch größeren Wert als 
auf schriftliche Quellen „legte Gualdo Priorato auf die 
Bebilderung“ seines Werkes.49 Die ersten beiden Bän-
de erschienen 1670 in einer Auflage von 1.400 Stück, 
der dritte Band folgte 1674, und diese drei Foliobände 
der Lebensgeschichte Leopolds I. mit zahlreichen Por-
trätkupferstichen im Format von etwa 17 x 14 cm bis  
21 x 17 cm bildeten zweifellos das umfangreichste 
Produkt der druckgraphischen Propagandaoffensive 
des Wiener Hofes – allein der Autor erhielt bis 1669 
dafür Zahlungen von mehr als 12.000 Gulden.50 Zu-
sätzlich zu den schon in Wien tätigen Hofkupferste-
chern und den in Nürnberg beschäftigen Graphikern 
hatte man dafür weitere niederländische Künstler 

verpflichtet.51 Die Vorzeichnungen sowie Kupferstiche 
bzw. Radierungen stammen u.a. vom Antwerpener 
Frans van der Steen (†1672),52 von den Nürnbergern 
Johann Friedrich Leonart (1633–1680),53 Johann Ja-
kob Schollenberger (1646–1689),54 Johann Alexander 
Böner (1647–1720),55 Johann Franck56 und Johann 
Jakob Metzger,57 von dem in Wien ansässigen Johann 
Martin Lerch (1643–1693),58 vom Holländer Jacob 
Toorenvliet (1640–1719)59 sowie von den Flamen Jan 
de Herdt (1620–1684),60 Frans Geffels (1624–1694),61 
Sebastian van Dryweghen,62 Mathijs van Somer 
(Sommeren; 1648–1672)63 und von dem auch für die 
Universität tätigen Gerard Bouttats (um 1630–nach 
1668).64 Den größten Anteil an der Bildnisproduktion 
hatten aber die ebenfalls aus Antwerpen stammenden 
Adriaen van Bloemen (1639–um 1697),65 der mindes-
tens 52 der Kupferstiche schuf, und Cornelis Meyssens 
(geb. um 1639),66 der nicht weniger als 70 Kupfersti-
che für die „Historia“ signierte. Dabei lassen sich drei 
vorherrschende Dekorationsformen unterscheiden: 
einerseits schlichte Ovalrahmen im rechteckigen Feld 
(Abb. 22) in der Art der Kurfürstenserie des Joachim 
von Sandrart (1606–1688) von 1653, andererseits 
üppige oktogonale Rahmen in rechteckigem Feld 
(Abb. 23), wie es schon bei einer Habsburgerserie 
von Melchior Küsel (1626–1689) nach Johann Ulrich 
Mayr (1620–1704)67 zu finden war. Dazu kommt eine 
Art Mischform mit reicheren Ovalrahmen, wie es 
etwa das Bildnis Ferdinands III. von van den Steen 
nach Toorenvliet vorführt.68 Die Textinformationen 
befinden sich in allen Fällen in einer weißen Fläche 
unterhalb des Bildfeldes. Die porträtierten Personen 
gehörten natürlich großteils einer jüngeren Genera-
tion der Aristokratie an, überschnitten sich jedoch 
teilweise mit den früheren Porträtserien.69

Das Spektrum der Dargestellten umfasst u.a. 
deutsche Reichsfürsten wie Markgraf Hermann 
von Baden70 und Herzog Friedrich III. von Schles-
wig-Holstein-Gottorf71, ungarische Adelige wie Graf 
Christoph II. Batthiány72 und Graf Paul Esterházy,73 
böhmische Aristokraten wie Graf Humbert Czernin 
von Chudenitz74 und Graf Franz Karl Kolowrat-Lieb-
steinsky,75 aber vor allem die wichtigsten Funktio-
näre des Wiener Hofes wie den Reichsvizekanzler 
Ferdinand Sigmund Kurz Graf von Senfftenau,76 den 
Obersthofmeister von Erzherzog Leopold Wilhelm 
Fürst Johann Adolph von Schwarzenberg77 (Abb. 
29), die kaiserlichen Obersthofmeister Fürst Wenzel 
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Eusebius von Lobkowitz (Abb. 26)78 und Fürst Johann 
Maximilian von Lamberg79 (Abb. 37), den Hofkam-
merpräsidenten Graf Georg Ludwig von Sinzendorf,80 
den mährischen Landeshauptmann Graf Johann Rot-
tal (Abb. 34)81, die kaiserlichen Generäle Raimondo 
Montecuccoli82 und Fürst Ottavio Piccolomini83 sowie 
die kaiserlichen Diplomaten Graf Hans Hartwig von 
Nostitz84 und Graf Walter Leslie.85

Die in Khevenhüllers Geschichte des Kaisers Ferdi-
nand II. von 1640 deutlich sichtbare Hofperspektive 
ging also 1670 in der „Biographie“ Leopolds I. durch 
den europäischen Horizont wieder etwas verloren. 
Umso deutlicher wurde sie jedoch 1674 in Gualdo 
Prioratos Folioband Vita et azzioni di personaggi, sin-
golarmente nelle cariche della Casa d’Austria illustri i 
militari e politici. Denn dieser war von einzelnen pro-
testantischen Heerführern abgesehen86 ausdrücklich 
den italienischen sowie mitteleuropäischen Generälen 
und Ministern des Hauses Österreich gewidmet. Auch 
in der Kombination von Text- und Bildbiographien 

26 Fürst Wenzel Eusebius von Lobkowitz, Kupferstich 
von Frans van der Steen nach Adriaen van Bloemen 
aus „Historia di Leopoldo Cesare“, 1. Bd., 1670; Wien, 
ÖNB, Bildarchiv.

27 Fürst Wenzel Eusebius von Lobkowitz, Kupferstich 
von Cornelis Meyssens nach Adriaen van Bloemen, 
aus „Historia di Leopoldo Cesare“, 1. Bd., 1670; Wien, 
ÖNB, Bildarchiv.

28 Fürst Wenzel Eusebius von Lobkowitz, Kupferstich in 
„Fürsten-Spiegel“, 1673; Privatbesitz.
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schloss dieses Buch gattungsmäßig wieder unmit-
telbar an Khevenhüllers „Conterfet Kupferstich“ an. 
Dem „binationalen“ Inhalt entsprechend stammen 
die Kupferstiche des Werkes von 1674 jedoch einer-
seits von italienischen Meistern wie Cesare Laurenzio 
(1656–1699 nachweisbar),87 Georges Tas nière (um 
1632–1704), Cesare Fiori (1636–1702)88 oder Giovan-
ni Battista II Bonacina (1620– nach 1664),89 während 
für die einheimischen Minister vielfach die schon in 
der „Historia“ verwendeten Graphiken übernommen 
wurden. Aus der Epoche Ferdinands II. bzw. von den 
schon 1640 bzw. 1658 abgebildeten Adeligen wur-
den mehrere Personen integriert, darunter Matthias 
Gallas (Abb. 15). Neu hinzu gekommen waren etwa 
Girolamo Caraffa90 und Nikolaus Draskovich.
Bei einem Detailvergleich einzelner Bildnisse aus 
den Werken Gualdo Prioratos stellt sich heraus, 
dass es mehrere Beispiele gibt, bei denen zwei von 
unterschiedlichen Künstlern geschaffene Varianten 
vorliegen: So existiert etwa das Porträt des Fürsten 
Wenzel Eusebius von Lobkowitz in einem Stich von 
van der Steen nach van Bloemen (Abb. 26) und in 

29 Fürst Johann Adolph von Schwarzenberg, Kupferstich 
von Frans van der Steen aus „Historia di Leopoldo 
Cesare“, 1670; Wien, ÖNB, Bildarchiv.

30 Fürst Johann Adolph von Schwarzenberg, Kupferstich 
von Johann Friedrich Leonart nach Adriaen van 
Bloemen, aus „Historia di Leopoldo Cesare“, 1670; 
Wien, ÖNB, Bildarchiv.

31 Fürst Johann Adolph von Schwarzenberg, Kupferstich 
in „Fürsten-Spiegel“, 1673; Privatbesitz.
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einer nahezu identischen Graphik von Meyssens 
nach van Bloemen (Abb. 27). Das Bildnis des Fürsten 
Johann Adolph von Schwarzenberg gibt es in einem 
Stich von van der Steen (Abb. 29) und in einer Vari-
ante von Leonart nach van Bloemen (Abb. 30), wobei 
jedoch die unterschiedliche Kopfhaltung auf zwei 
voneinander unabhängige Graphiken hinweist. Auch 
die Bildlegenden sind verschieden. Möglicherweise 
lag dies an der hohen Auflage des Werkes, welche die 
Anfertigung von zwei nahezu identischen Kupfer-
platten notwendig machte. Doch damit noch nicht 
genug – entstanden doch von einigen Blättern auch 
noch zeitnahe Nachstiche für ein Prager Buch, das die 
Porträts von Gualdo Prioratos „Historia“ übernahm, 
aber die Auswahl wieder im Sinne Khevenhüllers 
auf die habsburgischen Herrscher und ihre Höflinge 
einschränkte.

4. Der „Fürsten-Spiegel“ von Johann 
Jakob von Weingarten (1673)

Zeitgleich mit Gualdo Priorato verfasste der böhmi-
sche Jurist Johann Jakob Ritter von Weingarten 
(1629–1701) ein panegyrisches Geschichtswerk, das 
1673 in Prag unter dem Titel Fürsten=Spiegel/ Oder 
Monarchia Deß Hochlöblichen Ertz=Hauses Oester-
reich publiziert wurde. Es enthält eine Geschichte der 
Habsburger von Kaiser Rudolf I. an parallel zur Ent-
wicklung der böhmischen Länder. Die Huldigung für 
Kaiser Leopold und das Haus Habsburg seit Rudolf I. 
ist allerdings nur eine vordergründige. „Hier wollte 
sich vor allem der in der Verwaltung Böhmens tätige 
Hochadel verewigen, wie die prachtvollen Portrait-
kupfer zeigen. Die Abgebildeten dürften zugleich 
die Geldgeber sein, darunter Johann Maximilian 
von Lamberg [Abb. 38], dessen Familie gebührend 
gelobt wird.“91 Tatsächlich umfassen die Illustrati-
onen Bildnisse der habsburgischen Landesfürsten 

32 Fürst Ferdinand von Dietrichstein, Kupferstich aus 
„Fürsten-Spiegel“ (?), 1673 (?); Wien, ÖNB, Bildarchiv.

33 Fürst Ferdinand von Dietrichstein, Kupferstich von Jo-
hann Borcking in „Fürsten-Spiegel“, 1673; Privatbesitz.
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von Ferdinand I. bis zu Leopold I. und dessen erste 
Ehefrau Margarita Teresa sowie Ludwig XIV. von 
Frankreich und Kurfürst Ferdinand Maria von Bay-
ern. Dazu kommen willkürlich in den Text einge-
streute Kupferstiche mit den Porträts der wichtigsten 
zeitgenössischen böhmischen Höflinge, die aber of-
fensichtlich nicht in allen Ausgaben gleich sind.92 Als 
Künstler signierten vor allem die Prager Kupferste-
cher Johann Borcking93 und Gerard de Groos.94 Bei 
den Graphiken im Werk von Weingarten kann man 
zwei dekorative Varianten und mehrere Vorgangs-
weisen unterscheiden. Bei den meisten Bildnissen 
handelt es sich um eine Wiederverwendung der Por-
träts von Gualdo Priorato, darunter anscheinend di-
rekte Übernahmen der schon 1670 in der „Historia“ 
verwendeten Kupferplatten, die nur mit neuen Bild-
legenden versehen wurden (Abb. 26–28 und 29–31). 
Daneben gibt es seitenverkehrte Reproduktionen 
wie beim auch formal abweichenden Kupferstich 
des Fürsten Dietrichstein, der bezeichnenderweise 
von Borcking signiert wurde (Abb. 32 und 33). Zu-
mindest beim Porträt des Grafen Slawata hat dieser 
nach einer Zeichnung des Prager Malers Christian 
Sebastian Dittmann von Lavenstein (1639–1701)95 
gearbeitet, weil das Bildnis des böhmischen Statthal-
ters 1673 in Wien offensichtlich noch nicht zur Ver-
fügung stand. Kurios ist die Situation hingegen beim 
Porträt des Grafen Rottal, welches zwar auf eine Gra-
phik bei Gualdo Priorato (Abb. 34) zurückgeht, aber 
in zwei Versionen vorliegt, die beide auf Weingarten 
als Auftraggeber verweisen (Abb. 35 und 36). Noch 
bemerkenswerter sind die Varianten bei der Graphik 
des Grafen Lamberg: Ausgangspunkt ist auch hier 
der Kupferstich für Gual do Priorato (Abb. 37). Die 
Druckplatte wurde für Weingarten übernommen 
und mit einer lateinischen Bildlegende versehen. 
Aufgrund der Weiterverwendung waren die Gravu-
ren vor allem im Gesicht offensichtlich abgerieben, 
während die Ziffern „639“ und „88“ auf die Seiten 
verweisen, wo die Blätter in den beiden Büchern ein-
gefügt werden sollten (Abb. 38). Vielleicht weil die 
Druckfähigkeit der Platte endgültig zu Ende ging, 
schuf Johann Borcking eine seitenverkehrte Repro-
duktion des Porträts, wobei der schlichte Ovalrah-
men durch einen Lorbeerkranz ersetzt wurde (Abb. 
39). Ebenso aussagekräftig ist die Tatsache, dass die 
Inschrift während der Produktion aktualisiert wur-
de. Da Graf Lamberg 1675 – also zwei Jahre nach 

Erscheinen des Werkes – zum kaiserlichen Oberst-
hofmeister ernannt wurde, hat man den Nachstich 
oder die noch vorhandenen Exemplare der Auflage 
in der Bildlegende um die Worte „Nunc A[nno] 1675 
Supremus Aulae praefectus.“ ergänzt!96

Dieses drucktechnische Detail ruft noch einmal in 
Erinnerung, dass die politische Interpretation der 
Porträtbücher des 17. Jahrhunderts als „kaiserlich“ 
oder „ständisch“ höchst problematisch ist. Das hier 
zum Vorschein kommende Oszillieren zwischen den 
beiden Sphären ist wohl Ausdruck der besonderen 
Form der Habsburgermonarchie als „monarchische 
Union von Ständestaaten“.97 Egal, welche Interpreta-
tion man vorzieht, Voraussetzung dafür ist jedoch, 
das buchbinderische und historische Umfeld der 
einzelnen Porträtgraphiken zu klären. Vor allem bei 
umfangreichen und alten Sammlungen von zahlrei-
chen aus den Büchern entfernten Bildnisgraphiken 
wie der auf Kaiser Franz II./.I. zurückgehenden 

34 Graf Johann Rottal, Kupferstich von Frans van der 
Steen nach Jan de Herdt aus „Historia di Leopoldo 
Cesare“, 2. Bd., 1670; Wien, ÖNB, Bildarchiv.
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Porträtsammlung der österreichischen Nationalbib-
liothek98 ist dieser historische Kontext meist verloren 
gegangen und muss erst wieder mühsam rekonstru-
iert werden. Der vorliegende Aufsatz möchte einen 
kleinen Beitrag dazu leisten. Er stellt die bisher 
unbekannten Porträts der „Annales Ferdinandei“ 
des Grafen Khevenhüller vor und bringt sie in einen 
Zusammenhang mit vier anderen Bildnisserien des 
zweiten Drittels des 17. Jahrhunderts. Im Unterschied 
zu den Bildnisfolgen von Elias Wideman wurden die 
„Conterfet Kupfferstich“ bisher weder von der Por-
trät- noch von der Hofforschung entsprechend ge-
würdigt. Durch den detaillierten Vergleich der fünf 
Zyklen können zahlreiche kunsthistorische Bezüge 
untereinander nachgewiesen werden. Dadurch er-
gibt sich auch die Frage nach einer neuen politischen 
Bewertung der einzelnen Werke im Spannungsfeld 
von höfischer und ständischer Repräsentation.
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